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Das deutfcpe Silmluftfpiel-
Bon Äarl F i g ö o r.

5)ie Sebnfucbt nach 5cm £uftfpiel iff faff fo alt wie 5ic Sebnfucbt
nad) 5cm £ad)en. Unb 5icfc roicöctum warb geboren mit 5cm Scbmeq.
Btan follte meinen, bat geraöe unfere 3eif mit ikret Zeitnot un5 c2Belf-

forge 3U einer Beugeburt beè organifeben £acbenë geführt batte, 3U jener
Xlunftform auf 5er Bühne un5 im fjilm, öie ein, 3roei Stunöen Ber-
geffenê un5 öabei 3ugleicb Bufatmenê öer Befreiung gibt. Bbet nichts»

öaoon, feltfamerweife! 2)er beutfebe Butor oerfagt, roie auf 5en „Brettern,

bie 5ie Bklt beöeuten", fo aueb im fjilm.
Sicherlich, ein £uftfpiel 3U febreiben ift, feebnifeb roie pfpcbologifcb,

meit febmerer als» ein Spannungsiörama ober eine Fragßöie. ßum Buê-
XÖfen 5er Tätigkeit 5er £ränenörüfen einer Bienge ift meit weniger
Kenntnis» öer menfcblicben 'Pfpcbe nötig alê 3um (Eqwingen beê £acbenê.
Bie Bus»balan3ierung oon °23ort unb Situation im heiteren Stück ift meit
febtoieriger, bie Steigerung unb bie gan3e teebnifebe BToöulafion roeit
mebr auf bie (Eingebung, auf baè ©efübl in ben fjingerfpiben fo3ufagen,
geftellt. Bbet troibem

B3it baken ja beutfebe ^ilmluftfpiete gehabt. Btit wenigen
Benahmen waren fie Fehlgeburten. Unb felbft bie wenigen, bie bas» Boöes»-

3eicben nicht non oornberein an ber Stirn trugen, waren krank an ®e-
fd)macklofigkeit in ber ober jener Situation, ober oerfeiebteten unb oer-
fanöeten, weil bie 3öee nicht grot genug war, weil ber Junior nach ber
erften Bnftrengung oerfagte, gewaltfam würbe, Bockfprünge machte.

(Eê febeint, baß biefeè Berfagen, gan3 allgemein gefproeben, öarin
begrünbet ift, bat 3war in ©eutfeblänö immerbin eine Beibe oon £euten
tôumor hoben, bat ihnen aber bie rein teebnifebe 3um Blanu-
fkript abgebt. (Eê kann gar nicht oft genug untertrieben werben, bat
uon allen £ed)niken gerabe bie Technik öes» FitmluftÎPieté bie öiffi3ilfte
ift. Bkr glaubt, fie oernacbläffigen 3u können, oerbammf fieb felbft oon
oornberein 3um Fiaèko. Unb auf ber anberen Seite: (Es» genügt nicht
unb ift nicht Fumor, wenn ber Ferr 'Profeffor auf ber Flucht oor einem
Funbe in bie Baöewanne fällt, wenn eine Braufe über einem prooifori-
feben Bacbtlager loêgebt ober bie 5?öd)in ftati einer Conferee unter bem
Äücbentifcb einen Solöaten finbet. Ba3 ift im beften F°ke B3it, nie
aber ioumor.

(E3 gibt gan3e Serien fogenannter £uftfpiele, bie nur aus» einet Beibe
möglicbft blöbfinnig aneinanbergereibter „komifeber Situationen" be-
fteben. (Eine bumoroolle 3öee ift abwefenö. Seibft bie 2empogrotes>ke
kann oon folebem Futter nicht leben. Fumor in ber ©runöiöee, Fumor
in ber £inie mut ka feint! Unb, wie ein Ballon anfcbwillt, wenn öa£
©as» einftrömt, fo mut kie Fanölung fteigenb bis» 3um Scblut ffetè mehr
öurebkrungen werben oon biefer logifeben Äomik, bis» ber Scblut bie
£öfung, baê befte Unerwartete, bas» lebte unb bas» befte £acben bringt.

(Es» mag für (Ein- ober 3roeiakter noch angeben, ber £ogik ein
Schnippchen 3U fcblagen: für ben groten F^ur, ken Fünfakter, kommt
man — bas» BJort ift ja eben gefallen — ohne bie logifebe ^omik nicht
aus». BJirklicb komifcb ift nur, waê mit unentrinnbarer £ogik 3ur £äd)er-
licbkeit führt. Blan lacht fid) bann fo3ufagen in ber Borfreuöe bureb
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Das (teutsche Filmlustspiel.
Von Karl Fig dor.

Die Sehnsucht nach dem Lustspiel ist fast so alt wie die Sehnsucht
nach dem Lachen. Und diese wiederum ward geboren mit dem Schmerz.
Man sollte meinen, daß gerade unsere Zeit mit ihrer Weltnot und Welt-
sorge zu einer Neugeburt des organischen Lachens geführt hätte, zu jener
Kunstform auf der Bühne und im Film, die ein, zwei Stunden Ver-
gessens und dabei zugleich Aufatmens der Befreiung gibt. Aber nichts
davon, seltsamerweise! Der deutsche Autor versagt, wie auf den „Bret-
tern, die die Welt bedeuten", so auch im Film.

Sicherlich, ein Lustspiel zu schreiben ist, technisch wie psychologisch,
weit schwerer als ein Spannungsdrama oder eine Tragödie. Zum Aus-
losen der Tätigkeit der Tränendrüsen einer Menge ist weit weniger
Kenntnis der menschlichen Psyche nötig als zum Erzwingen des Lachens.
Die Ausbalanzierung von Wort und Situation im heiteren Stück ist weit
schwieriger, die Steigerung und die ganze technische Modulation weit
mehr auf die Eingebung, aus das Gefühl in den Fingerspitzen sozusagen,
gestellt. Aber trotzdem

Wir haben ja deutsche Filmlustspiele gehabt. Mit wenigen
Ausnahmen waren sie Fehlgeburten. Und selbst die wenigen, die das Todes-
zeichen nicht von vornherein an der Stirn trugen, waren krank an Ge-
fchmacklosigkeit in der oder jener Situation, oder verseichteten und
versandeten, weil die Idee nicht groß genug war, weil der Humor nach der
ersten Anstrengung versagte, gewaltsam wurde, Bocksprünge machte.

Es scheint, daß dieses Versagen, ganz allgemein gesprochen, darin
begründet ist, daß zwar in Deutschland immerhin eine Reihe von Leuten
Humor haben, daß ihnen aber die rein technische Potenz zum Manu-
skript abgeht. Es kann gar nicht oft genug unterstrichen werden, daß
von allen Techniken gerade die Technik des Filmlustspiels die diffizilste
ist. Wer glaubt, sie vernachlässigen zu können, verdammt sich selbst von
vornherein zum Fiasko. Und auf der anderen Seite: Es genügt nicht
und ist nicht Humor, wenn der Herr Professor auf der Flucht vor einem
Hunde in die Badewanne fällt, wenn eine Brause über einem provisorischen

Nachtlager losgeht oder die Köchin stath einer Konserve unter dem
Küchentisch einen Soldaten findet. Das ist im besten Falle Witz, nie
aber Humor.

Es gibt ganze Serien sogenannter Lustspiele, die nur aus einer Reihe
möglichst blödsinnig aneinandergereihter „komischer Situationen" be-
stehen. Eine humorvolle Idee ist abwesend. Selbst die Tempogroteske
kann von solchem Futter nicht leben. Humor in der Grundidee, Humor
in der Linie muß da seint! Und, wie ein Ballon anschwillt, wenn das
Gas einströmt, so muß die Handlung steigend bis zum Schluß stets mehr
durchdrungen werden von dieser logischen Komik, bis der Schluß die
Lösung, das beste Unerwartete, das letzte und das beste Lachen bringt.

Es mag für Ein- oder Zweiakter noch angehen, der Logik ein
Schnippchen zu schlagen: für den großen Film, den Fünfakter, kommt
man — das Wort ist ja eben gefallen — ohne die logische Komik nicht
aus. Wirklich komisch ist nur, was mit unentrinnbarer Logik zur Lächer-
lichkeit führt. Man lacht sich dann sozusagen in der Vorfreude durch
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bie (Etappen burd). Wie fchön ift eS, befriebigt Vba! fagen 311 können,
nicht roahr?

Wir fo, burcb bie 3roangSläufige innere Folgerichtigkeit roirb bie
Wüffenei ber gebankenlofen Vkte, roerben bie toten ©3enen müber
Vuforengehirne oermieben toerben können, Wenn irgenbroo, fo muft
im ßufffpielfilm Xempo fein, ein Wettrennen nach bem ßacben

Wancbmal and) nur nach bem fiächetn. Vie Schroeben hüben ben
Âultioierterèn unter unS ein fiuftfpiel gefcbenkf, baê langfam, aber ficher
feinen SiegeSpg über bie (Erbe angetreten hat: „Srotikon". WleS geht
hier 3art oor fich, toie hinter Schleiern, ber Junior liegt im Meinffen, in
ber Wtbeufung, bie ein Xitel gibt, in ber Vnbeufung, bie eine Situation
einhaucht — eine Situation, bie man fchmun3elnb kommen fieht, beoor
fie ba iff. Veoor ber grofte menf<hli<he VuSbrucb kommt, ber froft aller
echten Führung, bie er auSlöft, boch noch burch bie 'Prämiffen komifch
iff, roenn auch nur leife, gan3 leife.

£ier liegt ber Weg 3ur internationale beS Cufffpielë. (ES gibt
Vafionalbumore, natürlich- 3m Weffen VmerikaS gilt eS als guter Wit},
roenn einer einem bie Vafe einfchtägt, baft baS Wut in toeitem Vogen
beroorfpriftf. 3n Vri3ona gilt roahrfcbeinlich auch beute noch baS Xeeren,
Febern unb Verbrennen eineS Verbrechers als toahnfinnig komifche
Situation. Vber bamit kann man fchon in £onbon nicptè mehr anfangen.
51u<h mit bem beuffchen Vegenfcbirm nicht, ben iôetr Vrofeffor 3C. in
ber 3toan3igffen (Ecke oergeffen unb ffehen gelaffen hat. VaS ift auch nicht
iöumor an fich. Sumor ift ein SeelengeroächS — 3um Unterfcbiebe oom
Wift. (Er ift, mu| primitio fein. Vafiert aufs Wenfcblicbe, Vl^umenfcb-
liche! Unb barum toirb auch baS beutfche FÜmluftfpiel international fein
— roenn eS erft einmal gefcbrieben ift.

(ßinematogr. WonafSbeffe, Verlin, Vr. 8/1922.)

* * »

Silmplaudereien*
Vie Äoffen eines Spielfilmes.

Um ermeffen 3U können, roelche Selbmittel bie Ferffellung eineS
großen Spielfilmes erforbert, feien hier einmal bie Soften bei ber $er-
ftellung annähernb oorgerechnet.

Vehmen roir an, baft ber Film eine fiänge oon ungefähr 2500 Weter '

haben roirb, fo ffellf fich baS FÜmmaterial bei ber ^erftellung oon 25
Kopien allein fchon auf 20 Willionen Wark. Vabei finb aber bie Soften
ber FümauSarbeifung noch nicht mitgerechnet, benn biefe kann man auch
auf 10 Willionen oeranfchlagen. 3n febem FÜm aber roirken boch min-
beffenS 3roei Fümftare als Saupfbarfteller mit, beren Sagen inS fabelhafte

geffiegen finb. So be3og ber amerikanifdje SenfafionSbarffeller
(Ebbie <Polo für einen Film 400.000 ffcbecfnfcbe fronen, allerbingS iff
bieS ein VuSnabmSfall, ber nur äufterft feiten eine Vachahmung finben
roirb. Wir aber roollen ein paar billigere £errf<haffen für unferen FÜm
geroinnen, müffen aber froftbem eine Summe oon 5 Willionen Wark
riskieren. Voch auch ber Vegiffeur, ber Operateur, bie Statiften roollen
ihre gute Ve3ahlung haben. Äoftüme, Vauten, Veifen 3U ben Vuften-
aufnahmen erforbern auch noch geroaltige Summen. 3ft ber Füm nun
fertig unb finb bie VuSlagen, bie ber Füm oerurfacht hat, in ber Vucb-
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die Etappen durch. Wie schön ist es, befriedigt Aha! sagen zu können,
nicht wahr?

Nur so, durch die zwangsläufige innere Folgerichtigkeit wird die
Wüstenei der gedankenlosen Akte, werden die toten Szenen müder
Autorengehirne vermieden werden können. Wenn irgendwo, so mutz
im Lustspielfilm Tempo sein, ein Wettrennen nach dem Lachen

Manchmal auch nur nach dem Lächeln. Die Schweden haben den
Kulkivierkerèn unter uns ein Lustspiel geschenkt, das langsam, aber sicher
seinen Siegeszug über die Erde angetreten hat: „Erokikon". Alles geht
hier zart vor sich, wie hinter Schleiern, der Humor liegt im Kleinsten, in
der Andeutung, die ein Titel gibt, in der Andeutung, die eine Situation
einhaucht — eine Situation, die man schmunzelnd kommen sieht, bevor
sie da ist. Bevor der große menschliche Ausbruch kommt, der trotz aller
echten Rührung, die er auslöst, doch noch durch die Prämissen komisch
ist, wenn auch nur leise, ganz leise.

Hier liegt der Weg zur Internationale des Lustspiels. Es gibt
Nationalhumore, natürlich. Im Westen Amerikas gilt es als guter Witz,
wenn einer einem die Nase einschlägt, daß das Blut in weitem Bogen
hervorspritzt. In Arizona gilt wahrscheinlich auch heute noch das Teeren,
Federn und Verbrennen eines Verbrechers als wahnsinnig komische
Situation. Aber damit kann man schon in London nichts mehr anfangen.
Auch mit dem deutschen Regenschirm nicht, den Herr Professor T. in
der zwanzigsten Ecke vergessen und stehen gelassen hak. Das ist auch nicht
Humor an sich. Humor ist ein Seelengewächs — zum Unterschiede vom
Witz. Er ist, mutz primitiv sein. Basiert aufs Menschliche, Allzumensch-
liche! Und darum wird auch das deutsche Filmluskspiel international sein
— wenn es erst einmal geschrieben ist.

sKinemakogr. Monatshefte, Berlin, Nr. 8/1922.)

» » »

Zîlmplcluàeien.
Die Kosten eines Spielfilmes.

Um ermessen zu können, welche Geldmittel die Herstellung eines
großen Spielfilmes erfordert, seien hier einmal die Kosten bei der
Herstellung annähernd vorgerechnet.

Nehmen wir an, daß der Film eine Länge von ungefähr 2399 Meter
haben wird, so stellt sich das Filmmaterial bei der Herstellung von 25
Kopien allein schon auf 29 Millionen Mark. Dabei sind aber die Kosten
der Filmausarbeitung noch nicht mitgerechnet, denn diese kann man auch
auf 19 Millionen veranschlagen. In jedem Film aber wirken doch
mindestens zwei Filmstare als Hauptdarsteller mit, deren Gagen ins fabel-
hafte gestiegen sind. So bezog der amerikanische Sensakionsdarsteller
Eddie Polo für einen Film 499.999 tschechische Kronen, allerdings ist
dies ein Ausnahmsfall, der nur äußerst selten eine Nachahmung finden
wird. Wir aber wollen ein paar billigere Herrschaften für unseren Film
gewinnen, müssen aber trotzdem eine Summe von 5 Millionen Mark
riskieren. Doch auch der Regisseur, der Operateur, die Statisten wollen
ihre gute Bezahlung haben. Kostüme, Bauten, Reisen zu den
Außenaufnahmen erfordern auch noch gewaltige Summen. Ist der Film nun
fertig und sind die Auslagen, die der Film verursacht hak, in der Buch-
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